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Ü6er ete oon ben ^reisfornmonbantett unterm

9. Sejemfjer 1836 projefttrten üflotriftifanonen

fcer hernifdicn Wilitäroerfaffung »om 1-4. 2)e*

jemfeer 18.55.

SSorerft muffen bie »ielen SSemifrfjen «JJtilitar*

»erfaffungen betrauert roerben, roeldje feit 1798 alle

baö Scfjicffal tfeeilen, »or ihrer Sluöfüferuttg burdj
anbere abgclööt ju roerben. Sludj ber legten roirb

burdj bie nun befeanbeltcn «projeftc taö Sehen abge*

fproeben ju einer Reit, roo ju Sinfüfernng terfelben

nochfeödjftenö»orldufigeSinleitungen getroffen

roorten flnb. SBo bie Srfaferungen ber Unauöfüfer*

barfeit tiefer fo weitläufig unb lehfeaft bebatrirten

Organifation hergenommen flnb, ift bem Unterfchric*

benen unbegreiflich, unb er roünfdjt auf baö Schnlichfte

Stroaö beitragen ju fönnen, tiefelbe »or tem Sote

in ter ©eburt ju retten. Denn fo fefer tie Singabe

fich tagegen »ermahn, fo enthält fle unroiterfprccfjlich

Slnträge jn gänjlidjem Itmfturje ter «Prinjipien ter
«TJtilitäröerfaffuitg, roaö bie SSorfdjläge üher Diöpen-

fationcit jeigen. — Der hefcheitene Sluötnirf »on

»»«JJtotifffotioiicn" roelcher ten »orjufcblagenteit Stb*

änterungen beigelegt roirt, foff nur Saut in tie

Singen ftrcueii, unt roo taö Softem über ten Raufen

geflürjt roorten ift, Hingen tie angebrachten Sompli*
mente an tie «JJtititäröerfaffung nur roie Sronie.

SBaö ter «JJtilitärücrfaffung »orgeroorfen roirb, ift
bauptfadjlicb ifere Unauöfüferborfeit. — SSorerft roegen

ber Scbroicrigfeit, bie gefeörigc Rabl »on Offijieren ju
ftnben, roeldje jit »ollftäntiger 23efegung affer Offi*

jier* Stellen nötfeig flnb — nämlid) ju 1021 Steffen.

Diefeö Sfrgument febeint mir burdjauö unhegrünbet
unb baö gaftum nidjt hinreidjenb erroiefen. Slufö
atterfeöcbfte gerechnet, roerben burchfdjnt'ttlich per
Sabr 35 h 40 frifdje Offijiere erforbert um bie 3ahl
»ollftänbig ju erhalten. Der in tiefem Slugenblirfc
notfeige Setarf ift nicht Siegel, fontern außerortentffch
unb jum größten Sbeile nodj gofge beö Sfuötritteö
ber Siboerroeigentben. «JJtit ber 3unahme ber «ßolfö*

bilbung roirb geroiß bie 3ahl ber ju Offijierö*Stellen
gähigen junehmen unb alfo, roiffö ©Ott! auch bie3afet
»on Seuten, bie genug 2kterlantötte6e, Sfergefühl
ober bodj Shrgeij befigen, um bie mit einer Offijier*
ftefle »erbunbenen Opfer auf fldj ju nefemen. Soll*
ten ba nicht in jebem Äreife burcbfcbnitrlidj per Safer

5 Sabetten ju finben fein? — Sdj glaube bodj! —
3nbcffen fönnte mit 2 biö 3 guten Offijieren per
Sompagnie »offfommen auögereidjt roerben unb bie

Surfen fönnten im Stothfaff burch Unteroffijiere auö*

gefüllt roerben, — alfo fönnten mit hödjftenö 700

Offijieren bie fämmtlichett »on ber «JJttTitäröerfaffung

»erlangten Sorpö einftroeilen füglich marfdjieren.
So fragt fleh übrigenö mehr: fefelt eö an Offi*

jieren überhaupt ober an tüchtigen Offijieren? —
Die erftern flnb leicht ju machen: man tbeile nur
S3rc»etö aui\ aber bii baijin featte man fo viel ali
gar feine SJtittel, ju roiffen, ob mit in rocldjem ©rabe

ein Offijier tüdjtig fei ober nidjt. — ©efegt audj,
berjenige, welcher baö Sramen jur jroeiten Unter»

lieutenantöfteffe beftanben feahe, fei ein fahret
Unterlieurcnant, fo ift tt'eß roenig gefagt; tt'e Sin*

fprüdje roeldje an einen Hauptmann, au einen Stabö*

offijier gemadjt roerten, finb roefentlidj höher; bie

SSeförtemngen ju biefen Stellen gefeen aber faft ttttfee*
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Bemerkungen
Über die von den Kreiskommandantcn unterm

9. Dezember > 836 projektiven Modisikalioiien
der bernifchen Militärverfassung vom K
Dezember 1836.

Vorerst müssen die vielen Bernischen Militär-
verfassunge» betrauert werden, welche seit 1798 alle

das Schicksal theilen, vor ihrer Ausführung durch

andere abgelöst zu werden. Auch der letzten wird
durch die nun behandelten Projekte das Leben

abgesprochen zu einer Zeit, wo zu Einführung derselben

noch höchstens v o rlà ufi g e E i nl e i t u n g eu getroffen
worden stnd. Wo die Erfahrungen dcr Unausführ-

barkcit dieser so weitläufig und lebhaft debatrirten

Organisation hergenommen find, ist dem Unterschriebenen

unbegreiflich, und er wünscht auf das Sehnlichste

Etwas beitragen zu können, dieselbe vor dcm Tode

in der Geburt zu retten. Tenn so sehr die Eingabe

fich dagegen verwahrt, so enthält sic unwidersprcchlich

Anträge zu gänzlichem Umstürze der Prinzipien der

Militärverfassnng, was die Vorschläge über Tispen»

fatiouen zeigen, — Dcr bescheidene Ausdruck von

"Modifikationen" welcher den vorzuschlagenden

Abänderungen beigelegt wird, soll nur Saud in die

Augen streuen, und wo das Systein über dcn Haufen

gestürzt wordcn ist, klingen die angebrachten Complimente

an die Militärverfassung nur wie Ironie.
Was der Militärverfassung vorgeworfen wird, ist

hauptsächlich ihre Unausführbarkeit. — Vorerst wegen

der Schwierigkeit, die gehörige Zahl von Offizieren zu

finden, welche zu vollständiger Besetzung aller

Offizier-Stellen nöthig sind — nämlich zu 1021 Stellen.

Dieses Argument scheint mir durchaus unbegründet
uud das Faktum nicht hinreichend erwiesen. Aufs
allerhöchste gerechnet, werden durchschnittlich per
Jahr 35 à 4« frische Offiziere erfordert um die Zahl
vollständig zu erhalten. Ter in diesem Augenblicke

nöthige Bedarf ist nicht Regel, sondern außerordentlich
und zum größten Theile noch Folge des Austrittes
der Eidverweigcrnden. Mit der Zunahme der

Volksbildung wird gewiß die Zahl der zu Offiziers-Stellen
Fähigen zunehmen und also, wills Gott! auch die Zahl
von Leuten, die genug Vaterlandsliebe, Ehrgefühl
oder doch Ehrgeiz besitzen, um die mit einer Offizierstelle

verbundenen Opfer auf sich zu nehmen. Sollten

da nicht in jedem Kreise durchschnittlich per Jahr
5 Cadetten zu finden sein? — Ich glaube doch! —
Indessen könnte mit 2 bis 3 guten Offizieren per
Compagnie vollkommen ausgereicht werden und die

Lücken könnten im Nothfall durch Unteroffiziere
ausgefüllt werden, — also könnten mit höchstens 70(1

Offizieren die sämmtlichen von der Militärverfassung
verlangten Corps einstweilen füglich marschieren.

Es frägt sich übrigens mehr: fehlt es an
Offizieren überhaupt oder an tüchtigen Offizieren? —
Die erstern sind leicht zu macheu: man theile nur
Brevets aus! aber bis dahin hatte man fo viel als

gar keine Mittel, zn wissen, ob und in welchem Grade

ein Offizier tüchtig fei oder nicht. — Gesetzt auch,

derjenige, welcher das Eramen zur zweiten Unter»

lieutenantsstelle bestanden habe, fei ein fähiger

Unterlieutenant, so ist dieß wenig gesagt; die

Ansprüche welche an einen Hauptmann, au einen Stabsoffizier

gemacht werden, sind wesentlich höher; die

Beförderungen zu diesen Stellen gehen aber fast unbe-
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bingt nach ber Sfnciennität, roaö befonberö bei «JJtifijen

fo »erfchrt unb abfurb ift, alö möglich. S3et fteben*
ben Sruppen ift ber ältere in Dienfte eo ipso ber
Srfahrncrc mit ©eübtcre; bie Stoutine fann in ben

meiften gaffen ttjcorctifdie Äeuntniffe einigermaßen
erfegen. Diefeö aber fann hei SJtilijen nicht in Sin*

fdjlag fommen; bie Ucbungöjcit ift auf feben gaff ju
furj, biefe Stoutine ju erlangen. Der tfecoretifeh

©ebilbete affein fann fldj in berfelben jum praftifeben
Offijiere auöhilten. Slffe «Biltung turch Stoutine
beftebt ja feaiiptfäcblicb boeb tarin, taß fleb ber Stou*

tincniann aui ten einjelnen gaffen feiner Srfobnmg
uuheroiißt eine affgemeine Siegel, alfo eine Sbeorie

ahftrohiert. SBie unfteber muß aber tiefe Sheorie fein
im Ssergfeich mit terjenigen, roelche auö ten Srfahrungen
»on Sabrbuittertcii roiffenfchaftlidj abftrahiert rourte?

3di roill tamit nid« fagen, taß turch Slblegung
»on Scroeifen theoretifd)*militärifcber Silbung möglich
fein foffte, fid) in fcljr furjer Reit burdj alle ©rate
hinauf ju arbeiten. Slber man fege ein angemeffeneö
«JJiiuimum »on kenntniffen feft roeldje ju jetem ©rote
gefortert roerten, mit heförtere immer ten im Dienfte
Slelteften ter fämmtlichen Offijiere, roelcfje fleh über

biefeö SJiim'mitm auögeroiefen haben, ju ter erften

»afanten Stelle böbern Stangeö. Daturch roirt roofel

einerfeitö baö Offijicröcorpö an 3abl nidjt, anber*

feitö geroiß aber an SBerrfe geroinnen. Sn »ielen

gällcn roerten ftdj auch Seute in jugentlt'cher Sehenö*

fraft ju hohem Steffen fcbroiugcn fönnen, roaö einen

bebeuteuben 93ortheil geioäbrt. Der Offijier jeben

Stangeö roirb geroiß, roenn ber Solbat rotiß, boß er

fich über feine gäfeigfeit auögeroiefen hat, auf ten
'

legtcrn ein feöcbft »ortfeeilfeafteö moralil'djeö liehen
gerotdjt erlangen, taö roeientlieh auf jpanbfeabung
ber Dieciplin mittelbar mit unmittelbar auf bte Sraudi*
barfeit unt ©cfcbidlidjfeit ter Strmee einroirfen muß,
unt taö folglich auch tie Suft ter Soltaten an ihrem

Staute unb an ihren Seiftungen roieter erroeden roirt.
SBegen ter Scbroierigfeit, in Offijierö»©rotcn ju

fteigen, roerten biefelben audj mehr Shre geben, mit tefto
mefer Steij für tiejenigen Seilte feaben, roeldje tie
roünfdjharften Slfpiranten ju Offijierö fteffen fint, —
folcbe mit begeifterter Ssaterlontöliehe unb ebler Shr*
begierbe, wie fle oft im nodj feurigen reinen 3«ng*
lingöalter bie Seele erheben.

Damit aber bie Offijiere fldj bt'e nötbigen gäbig*
feiten erroerben fönnen, muß ihnen hinlängliche ©e*

legenheit gegeben roerben, fidj biefelben tfeeoretifdj

mit praftifdj ju erroerfeen.

Der Offijierööerein gehörig burdj Sefjörben unter*
(lügt, ber SSefurf) feiner Seftiouöoereine obligatorifd)
gemacht unb tie taju »erroantte 3eit gehörig benugt,
roirt ju tbeoretifdier Stuöbiltuiig rooljl tai geeignetfte
SJtittel fein, roährenb »on Staatöroegen für tie nötfei*

gen Slnftalteit ju praftifdjer Uebung mit bafür geforgt
roerbe, boß ju feinem Stange Seute beförbert roerben,
roeldje tie Äeiintniffe unb gerrigfeiten nicht befigen,
bie terfclbe erfortert.

SJean »ermißt fetter in ter Äreiöfommanbanten*
Sltreffe iii tiefer hoebroiehtigften Sejiefeung irgent einen

SBorfdjlag; fle entfeölt mir tie nadte Jtlage über Un*
möglidjfeit ter Serooffftänbigung teö Offijierforpö,
roontit Scicbtö geholfen ift.

Der jroeite Slngriff gegen bt'e Sluörüferharfeitter
«JJtilitäroerfaffung geht gegen tie ju große Safel ber
überhaupt aufgeftefften SJtili'tärmadjt, auö ©runb ber'
ju großen Moften,— ein ©runt, ten ich lieher »on
einer Serfammlung ftcuerpflidjtiger ©utöbeftger oter
»on ter ginanjbchörte hatte anrufen hören.

Drei gorterungen roerten tie Organifation mt*
ferer Slrmee betingeit:

1. Die möglidjfte Straft in Quantität mit Qua*
lität ber Slrmee.

Diefe gorterung ift tie tringentfte mit roirb fldj
auf feinen galt auf roeniger befcljränfcii fönnen, ali
tie eitgenöffifdje Sunbeöpflicbt mit tie angemeffene
militärifcbe Stellung teö Staoteö Sern »orfcfjreibt,—
fonft ift affcö auf taö «JJtilitärrocfen Snrroentetc roeg*
geroorfen.

2. ©erechtigfeit itt Sßertheilung mit möglidjfte
Srlcichteruiig ter perfönlicben SJJititärlaft.

Tieie gorterung »erfteht fidj »on felbft mit muß
fldj wie tie

3. möglichftc Schonung ber pcfuuioren SJtittel beö

Staatcö, — uubetingt ter erften iinterjiehen, foroett

tiefelbe fidj auf taö oben Slngegebenc befdjränft.
Sehr jroedmäßig rourten in ter hcrnifdjeit «JJti*

litärserfaffung ten 18 Sataillonen, roeldje tie eibge
nöffifche SJtili'tär»erfaffung »erlangt, noch 10 beigefügt,
bamit auf ten gaff eineö Slufgeboteö beiter Äontitt*
gente noch etmai übrig bleibe um affenfaffö bie Ort*
nung im Snnern feantfeaben, oter afffälligen Streif*
corpö hegcimen ju fönnen. Sa, tiefe 10 Sataillonö
roerten halb nicht mefer üfecrjäblig fein, benu tie Snnbeö*

«JSerfaffun.g »erlangt eine periobifebe Steöifton ber

Äontingciitffata, roeldje bem neuen eibgen öffifdjen
Steglement nodj nidjt ju ©runbe liegt uub roeldje
bem Äantou Sem einen bebeutenben Suroadjö auflegen
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dingt nach der Anciennitat, was besonders bei Milizen
so verkehrt und absurd ist, als möglich. Bei stehen-

den Truppen ist der ältere in Tienste e« is>!>o der
Erfahrnere uud Geübtere; die Routine kaun in den

meisten Fällen theoretische Kenntnisse einigermaßen
ersetzen. Tieses aber kann bei Milizen nicht in
Anschlag kommen; die Ucbungszcir ist auf jeden Fall zu

kurz, diese Routine zu erlangen. Ter theoretisch

Gebildete allein kann stch in derselben zum praktischen

Offiziere ausbilden. Alle Bildung durch Routine
besteht ja hauptsächlich doch darin, daß sich der Rou-
tinciuann aus dcn cinzclncn Fällen seiner Erfahrung
unbewußt eine allgemeine Regel, also eine Theorie

abstrahiert. Wic unsicher muß aber diese Thcorie scin

im Verglcich mit derjcnigen, welche aus den Erfahrungen
von Jahrhundertcu wisscuschaftlich abstrahicrt wurde?

Ich will damit uicht sage», daß durch Ablegung
von Beweisen thcorctisch-militärischer Bildung möglich

scin sollte, sich in sehr kurzer Zeit durch alle Grade

hinauf zu arbeiten. Aber man fetze ein angemessenes

Minimum von Kenntnissen fest welche zu jcdcm Gradc

gefordert wcrden, und befördere immer dcn im Tienste

Acltesicn der sämmtlichen Offiziere, welche sich über

dieses Minimum ausgewiesen haben, zu der ersten

vakanten Stelle höbcrn Ranges. Dadurch wird wohl
einerseits das Offizicrscorps an Zahl nicht, anderseits

gewiß aber an Werth gewinnen. In vielen

Fällen werden sich auch Leute in jugendlicher Lebenskraft

zu höher» Stellen schwingen können, was einen

bedeutenden Vortheil gewährt. Ter Offizier jeden

RangcS wird gewiß, wenn der Soldat weiß, daß er

sich üher seine Fähigkeit ausgewiesen bat, auf den

'letztern ein höchst vorthcilhafreS moralifches Ueber-

gewicht erlangen, das wesentlich auf Handhabung
der Disciplin mittelbar und unmittelbar auf die Brauchbarkeit

und Geschicklichkeit der Armee einwirken muß,
und daS folglich auch die Lust der Soldaten an ibrem

Stande und an ihren Leistungen wieder erwecken wird.
Wegen der Schwierigkeit, in Offizicrs-Gradcn zu

steigen, wcrden dieselben auch mehr Ehre geben, und desto

mehr Rciz für diejenigen Leute haben, welche die

wünschbarstcn Aspiranten zu Offiziersstellen sind, —
solche mit begeisterter Vaterlandsliebe und edler

Ehrbegierde, wie sic oft im noch feurigen reinen
Jünglingsalter die Seele erbeben.

Damit aber die Offiziere sich die nöthigen Fähigkeiten

erwerben können, muß ihnen hinlängliche
Gelegenheit gegeben werden, sich dieselben theoretisch

mid praktisch zu erwerben.

Der Offiziersverein gehörig durch Behörden unterstützt,

dcr Befnch feiner Sektionsvcreine obligatorisch
gemacht und die dazu verwandte Zeit gehörig benutzt,
wird zu thcorctifckwr Ausbildung wohl das geeignetste
Mittel scin, während von Staatswesen für die nöthigen

Anstalten zn praktischer Uebuug und dafür gesorgt
werde, daß zu keinem Range Leute befördert werden,
welche die Kenntnisse und Fertigkeiten nicht besitzen,
die derselbe erfordert.

Man vermißt leider in der Kreiskommandanten-
Adresse in dicfer hochwichtigsten Beziehung irgend einen

Vorschlag; sie enthält nur die nackte Klage über
Unmöglichkeit dcr Vervollständigung des Offizierkorps,
womit Nichts geholfen ist.

Der zweite Angriff gegen die Ausführbarkeit der

Militärverfassung geht gegen die zn große Zahl der
überhaupt aufgestellten Militärmacht, aus Grund der
zu großen Kosten, — ein Grund, dcn ich lieber von
einer Versammlung stcucrvflichtigcr Gutsbesitzer oder
von der Finanzbchörde Härte anrufen hören.

Drei Forderungen werden die Organisation
unserer Armee bedingen:

1. Die möglichste Kraft in Quantität uud Qualität

dcr Armcc,
Dicse Forderung ist die dringendste und wird sich

auf keinen Fall auf weniger bcfchränkcn können, als
die eidgenössische Buudcspslicht und die angemessene

militärische Stellung des Staates Bern vorschreibt,—
sonst ist allcS auf das Militärwefcu Verwendete
weggeworfen,

2. Gcrcchtigkcit in Vertheilung und möglichste
Erleichterung dcr pcrfönlichcn Militàrlast.

Ticfe Fordcrung vcrstcht sich von selbst und muß
sich wie die

3. möglichste Schonung der pekuniären Mittel des

Staates, — uubcdiugr dcr ersten uutcrzichcn, soweit
dieselbe sich auf das oben Angegcbcnc beschränkt.

Sehr zweckmäßig wurde» in dcr bcriiifchcn
Militärverfassung dcn l8 Bataillonen, welche die eidgc
»össifche Militärverfassung verlangt, noch IU beigefügt,
damit auf den Fall eines Aufgebotes bcider Kontingente

noch etwaS übrig bleibe um allenfalls die

Ordnung im Innern handhaben, oder allfälligen Streifcorps

begegnen zu können. Ja, diese tt) Bataillons
werden bald nicht mehr überzählig fein, denn die Bnndes-

Verfafsun,g verlangt eine periodische Revision der

Kontingeiitfkala, wclchc dem neuen eidgenöfsifchen
Reglement noch nicht z» Gründe licgt und welche

dem Kanton Bern einen bedeutenden Zuwachs auflegen
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muß. Sei Seftimmung ber Seoölferung Sernö roun
ben in ter frühem Scala 270,000 Seelen angenommen,
roährenb fle jegt 400,000 Seeelen beträgt. Stadj bem

angenommenen S3ertjältniß »on 4 «JJtann auf 100 Sin*
roofener ju ben jegt »erfdjmofjenen jroei Sunbeöauö*

jügen rourben tem Äanton Sern ftatt 11,648 SJtann

4,432 «JJt. mefer

alfo ~T(),000 «JJtann in
ben erften Sunbeöauöjug ju fteffen, auffaffen, unb um
2176 «JJtann müßte baö SitnbeölanbroefenÄontingent
»ermefert roerten. Der Stat nadj tem Äantonalfuß
würbe alfo, ta ter Ueberfdjuß ber Snfanterie juge*
tfeeilt roerben rourbe, bie erforberlidje 3afel »on Sa*
raiffonö liefern, beren Äompagnien nodj um einige
SOtann »ermefert roerben müßten. Der Sorfcblag
ber Äreiöfommantanten rourte alfo ben Sunteöpflidjten
nidjt genügen.

Sn tiefem Serfeättniffe rourbe Ü6rt'genö Sern nod)

lange nicht leiften roaö SBaatt, taö hei ter Hälfte
Seoölferung 20 Sataillonö »offftäntig organifirt unt
mt't Offijieren »erfefecn feat, — unt nod) lange nidjt
fo»iet alö Slargau, Safel*Santfdjoft*), ©enf unb

meferere antere ßantone leiften.
Um tie für nötfeig gefealtene Äoftenerfparnng

unb alö SJtittel ju berfelben eine SJtannfcbaftörebuftion

ju erlangen, würbe einerfeitö nach ben SJorfchlägen

ber Ärciöfommanbanten baö Softem ter allgemeinen

Dienftpflid« umgeftürjt, antererfeitö tie ofenefein

jn furje Dienftjeit »erfürjt. Sotdje Jpauptgrunbfäge,
bk »on bem großen Statfee erft »or einem Safere nadj
fangen Srroägiingen »on jiemlidjer «JJieljrbeit ange*
nommen rourben, roagen fte jroar nicht offen anju*
greifen, fle tbun cö aber bodj in ter Sache entfebieten

unb geben beut Äinbe nur einen anbem Stamen. Sinjig
bie^ ftrengften Stüdftdjten beö gemeinen Seftenö nnb

bie notferoenbige Sliiöfdjließuug »on Untüchtigen fömien

eine Stuönahme »on ber allein ge redjten Stege!
ber gleichen SSertfeeilung ber perfönlicben
Dicnftfeiftiiugcn rechtfertigen. Diefe Stüdfldjteu flnb
in ber «JJtilitöroerfoffung hinlänglich geroürbigt, ja »on
»ielen Seiten roirb üher bt'e ju »ielfältigen Difpenfatfonö*
fälle geflagt, uiit tiefe finb turdj bai Steglement üher

Untüdjtigfeit bebeutenb »ermefert, roegen Slnuofeme
eineö «JJtinimum*SJtaßeö »on5' 6", burdj roeldje allein
jäferlid) gegen 400 Stefruten entlaffen roerben muffen,
»oh benen geroiß mefer olö tie £älfte jroei Safere fpäter
bie ©röße erreicht, — unb unter bem Steft roirb ein großer

') Sluö iQtxntr ©eib»

Sheit»ielleicht6raudj6arer unb auöbauember im Dienfte
fein, alö frühreife Seute mit fdjledjten langen Seinen.
SBirb taö «JJtaß nocb mehr erhöbt, fo roirt eine noch

febr »iet größere 3ahl »on burebauö tt'enfttücbrigen
Süngliiigeit »om Dienfte befreit, roaö eine toppclte
Ungerecbtigfeit ift, forootjf gegen biejenigen, roelche

ben Dienft gern leiften rourben unb fldj loöfaufen
muffen alö gegen jene, roeldje roegen einiger Sinien
größern jtörpermaßeö ben Dienft tfeun muffen, ber
fie auf jeben gaff an Serfaumuiß unb haaren Sluö*

lagen tfeeurer ju flehen fommt, alö tie Sare »on Se*
freiten gleichen Sinfommenö. Sludj baö Sßerjeichniß
ber ju bifpenfirenben Seamteten unb Serufömänner
ift hinlänglich jahlreicb, benn baöfelbe foff fldj ftreng
auf biejenigen befdjränfen, ohne roeldje im galle eineö

allgemeinen ober bebeutenben Slufgehoteö bt'e in foldjen
Seiten gerabe am nörfeigften Staatögefdjäfte unb ©e*
roerbe ftorfen müßten. Denn obfdjon einige Seam*

tungen in jeriegöjeiten in befonberö ftarfe Shätigfeit
gefegt flnb, wie Seugfeauö unb Äaffabeamrete uub bie

Serufe ber «pulöermadjer tc., fo roerben ju biefen
3eifen in ben meiften übrigen ©efdjäftöfpfeären bie

©efchäfte fidj auf baö tägfidj Stotferoenbige rebujieren.
SBaö ferner bie Diöpenfation auf ärjtlidje Unter*

fuchuug hin anbetrifft, fo ift baö baherige Stegfement
roohl üherbadjt unb barf »on einem ganj ftrengen
Softeme nidjt abweichen ofene SBifffüferlidjfeiten ju
»eranlaßen.

Die Seftimmung, baß güferer unb «pofiläufer baö

»orgefdjriebene »ermeferte Äörpermaaß feaben muffen,
iftturdjouö grunb* unb jroerfloö unt nur eine fernere
Umgebung ber Sieget allgemeiner Dienftpfft'cfjt, roef*
eher — eö ftingt, ich roieberfeole eö, wie Sfonie — in
ber Singabe nod) gefeulbigt roirb.

Die enblicb »orgefchlagene Sefreiung »on «JJtüffern

unb Mfjern »on einjigen Söfenen ic. tc. rourbe »om
©roßen Statfee auö fefer »emünftfgen weitläufig bii*
cutt'rtcn ©rünben nicht angenommen. Sei ber Stebuc*

tion ber Dienftjeit auf 8 Safere mürben biefe Difpen*
fationöfälfe »iel roeniger »orfontmen alö biöfeer unb
bie Stidjtbifpenflrten roeniger, roenigftenö fürjere Seit
brürfen alö efeemalö.

Sin fefer roidjtigeö «JJtoti» bei Sinfdjränfung ber

allgemeinen Dienftpfticht für ein Sorpö »on beftimmter
Stärfe rourbe »on ben .Sperrn Äreiöfommanbanren
nidjt berürfftrfjtigt, nämlid) bie barauö entftehenbe 33er*

längerung ber Dienftjeit. SBenn für 14637' «JfJtann

unb hei allgemeiner Dienftpfticht bie Dienftjeit auf 8
Safere fömmt, fo roftrbe fie bei 33erminberung ber Ste*
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muß. Bei Bestimmung der Bevölkerung Berns wurden

in der frühern Scala 270,000 Seelen angenommen,
während ste jetzt 400,000 Seeelen beträgt. Nach dem

angenommenen Verhältniß von 4 Mann auf 100

Einwohner zu den jetzt verschmolzenen zwei Buudesaus-
zügen würden dem Kanton Bern statt 11,648 Mann

4,4)2 M, mehr

also ^16,000 Mann in
den ersten Bundesauszug zu stellen, auffallen, und um
2176 Mann müßte das Bundeslandwehr-Kontingent
vermehrt wcrden. Ter Etat nach dcm Kantonalfuß
würde also, da der Ueberschuß der Infanterie
zugetheilt werden würde, die erforderliche Zahl von
Bataillons liefern, deren Kompagnien noch um einige

Mann vermehrt werden müßten. Der Vorschlag
der Kreiskommandanten würde also den Bundespflichten
nicht genügen.

In diesem Verhältnisse würde übrigens Bern noch

lange nicht leisten was Waadt, das bei der Hälfte
Bevölkerung 20 Bataillons vollständig organisirt und

mit Offizieren versehen hat, — und noch lange nicht

soviel als Aargau, Basel-Landschaft*), Genf und

mehrere andere Kantone leisten.

Um die für nöthig gehaltene Kostenersparung
und als Mittel zu derselben eine Maunschaftsreduktion

zu erlangen, würde einerseits nach den Vorschlägen
der Krciskommandanten das Systcm der allgemeinen
Dienstpflicht umgestürzt, andererseits die ohnehin

zu kurze Dienstzeit verkürzt. Solche Hauptgrundsätze,
die von dem großen Rathe erst vor einem Jahre nach

langen Erwägungen von ziemlicher Mehrheit
angenommen wurden, wagen sie zwar nicht offen
anzugreifen sie thun es aber doch in der Sache entschieden

und geben dem Kinde nur einen andern Namen. Einzig
die^ strengsten Rücksichten des gemeinen Bestens nnd

die nothwendige Ausschließung von Untüchtigen können

eine Ausnahme von der allein gerechten Regel
der gleichen Vertheilung der persönlichen
Dienstleistungen rechtfertigen, Diefe Rücksichten sind

in der Militärverfassung hinlänglich gewürdigt, ja von
vielen Seiten wird über die zu vielfältigen Difpenfations-
fälle geklagt, und diese sind durch das Reglement über

Untüchtigkeit bedeutend vermehrt, wegen Annahme
eines Minimnm-Maßes von 5^ 6", durch welche allein
jährlich gegen 400 Rekruten entlassen wcrden müssen,

von dcncn gewiß mehr als die Hälfte zwei Jahre später
die Größe crrcicht, — und unter dem Rest wird ein großer

") Aus Berner Geld!

Theil vielleicht brauchbarer und ausdauernder im Dienste

sein, als frühreife Leute mit schlechten langen Beinen.
Wird das Maß noch mehr erhöht, so wird eine noch
sehr viel größere Zahl von durchaus diensttüchtigen
Jünglingen vom Dienste befreit, was eine doppelte
Ungerechtigkeit ist, sowohl gegen diejenigen, welche
den Dienst gern leisten würden und sich loskaufen
müssen als gegen jene, welche wegen einiger Linien
größern Körpermaßes den Dienst thun müssen, der
sie auf jeden Fall an Versäumuiß und baaren
Auslagen theurer zu stehen kommt, als die Tare von
Befreiten gleichen Einkommens. Auch das Verzeichniß
dcr zu dispensirendcn Beamteten und Berufsmänner
ist hinlänglich zahlreich, denn dasselbe soll sich streng
auf diejenigen beschränken, ohne welche im Falle eines

allgemeinen oder bedeutenden Aufgebotes die in folchen
Zeiten gerade am nöthigsten Staatsgefchäfte und
Gewerbe stocken müßten. Denn obfchon einige Beam-
tungen in Kriegszeiten in besonders starke Thätigkeit
gesetzt sind, wie Zeughaus und Kassabeamtete uud die

Berufe der Pulvermacher !c., so werden zu diesen

Zeiten in dcn meisten übrigen Geschäfrssphären die

Geschäfte sich auf das täglich Nothwendige reduzieren.
Was ferner die Tispensation auf ärztliche

Untersuchung hin anbetrifft, so ist das daherige Reglement
wohl überdacht und darf von einem ganz strengen
Systeme nicht abweichen ohne Willkührlichkeiten zu
veranlaßen.

Tie Bestimmung, daß Führer und Postläufer das
vorgeschriebene vermehrte Körpermaaß haben müssen,
ist durchaus gründ- und zwecklos und nur eine fernere
Umgehung der Regel allgemeiner Dienstpflicht, welcher

— es klingt, ich wiederhole es, wie Ironie — in
der Eingabe noch gehuldigt wird.

Die endlich vorgeschlagene Befreiung von Müllern
und Kühern von einzigen Söhnen ic. zc. wurde vom
Großen Rathe aus fehr vernünftigen weitläufig dis-
cutirten Gründen nicht angenommen. Bei der Reduction

dcr Dienstzeit auf 8 Jahre würden dicse Dispen-
sationsfälle viel weniger vorkommen als bisher und
die Nichtdifpensirten weniger, wenigstens kürzere Zeit
drücken als ehemals.

Ein sehr wichtiges Motiv bei Einschränkung der

allgemeinen Dienstpflicht für ein Corps von bestimmter
Stärke wurde von den Herrn Kreiskommandanten
nicht berücksichtigt, nämlich die daraus entstehende

Verlängerung der Dienstzeit. Wenn für 14637 Mann
und bei allgemeiner Dienstpflicht die Dienstzeit auf 8
Jahre kömmt, so würde sie bei Verminderung der Re-
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frutenjafel auf '.5 auf 10 Safere fommen, roohei baö

gcroonncn roäre, baß bei gleich jafel eichen SBicber»

feolmtgöcurfcn unb Sägern, unt bei gleidjen Äleitungö*
unt Stcfrutenfdjiilfoften bie Sruppen geübter, über*

baupt aber inniger organifch »erbunben rourten.

Statt teffen roirt burdj Slbtheifung beö Sluöjugö itt
2 Älaffen bei Serminterung beöfelben auf 11648
«JJtann bie Dienftjeit ber Sliiöjüger*3nfanteric auf 6

Sahre, ftatt ter ohnehin eher ju furjen 8 Sabre,
»ermiutert; tonn nach 6 Sabren roerten tie Seilte

aui ten Sompagnien geriffelt mit auf 4 Sahre in
antere Sompagnien »erfegt, roelche nie in tiefer fehr

furjcit Seit eine jiifammenfeäiigenbe .Spaltung betont*

men fönnen, «nt roo tie Soltaten unt Offijiere fleh

nie fennen fernen roerten.

SBaö »on tem Slrheitercorpö gefagt ift, tft affeö

Scifaffö roürtig. Der Unterfchriebenc fann fleh faft
feinen galt benfen, in tem baö Slrbeitcrcorpö alö folebeö

aufgeboten unt gebraucht rourte. Sft eö um länger
bauernte Sefcftigiingörocrfc ic. tc. in Seiten 511 tljuit
in rocldjen noch nicht offener Ärieg ift, fo roerten
biefe unter ter Seitung ter Sngcnicurö unt ter Sap*
peurö »on taju getungcnen Saglöhnem gemacht; ift
eö aber im ßriegöfaffe tarum ju tfeun, gcltüerfdjan*
jungen, SBege unb antere Strbeiten anjulegen, fo

roirt man roohl nidjt 3f« haben, tie erforterlidjen
Sirheiter anö ben öcrfcbieteneit Greifen teö cfanronö

aufjubieten, unt 3 biö 8 Sage jit roorten, bii tiefe
beifammen fint, fonbern tie Strmee roirb felbft .«panb

anlegen, unb roenn biefeö nidjt tljimlidi ober unjureidjenb
tft, roirb man alle arbeitsfähigen Sinne ber nädjftcn
Umgehung fogleidj in Stequtfltion fegen muffen.

Sbeitfaffö muß gebilligt werben, roenn baö «JJtini*

mmn ter Sarationögebüfer für Difpettftrte mit S. 4
alö ju hoch angefegt gerügt roirb. Seber ter unter
S. 200 Sinfomnieii genießt mit feinen Sirmutbfdjein
aufroet'fen fonn, foffte eine, roenn audj nur geringe
©ebüfjr bejahten muffen. Slber eben fo febr muß
gerügt roerten, taß taö «JJtarimum nur auf S. 60

gefegt ift. Die Scala foffte »on S. 1200 jährlichen Sin*
fommenö an je »on 400 mehr Sinfommen S. 8
mefer Sare auferlegen. SBenn aber ein «JJtarimum

aufgefteffr rourte, fo müßte eö fo beftimmt fein, baß
ber Difpenftrte bod) roährenb ber 20 Satjre t'n benen

er jahlt, fo »iel jahlen rourte, roie ein anterer, ber ben

Dienft perföult'dj tfjut unb eine Offijieröftellc hefleibet,
itt griebenöjeiten roährenb feiner ganjen Dienftjeit an
haaren Sluölagen beftreitett muß, alfo roenigftenö

1200 im ©anjen genommen; ba6ei rourbe er bodj

noch »ortfeeiffeafter ftefeen alö jener antere, ber feinen
Seruf oft unb long feintanfegen muß.

* #
*

So muß noch gerügt roerten, taß tie Sfrt unt
SBeife wie ter «JJtilitäretat in tein Sorfchloge »crmin*
tert wirt, eine große Unjrocrfmäßigfett enthält.
SBäfjrent nämlid) tie ganje Slrtilfcrie nach ter «JJtilitär*

»eriaffung beibehalten roirb, roirt tie Scbarffcbügen*
roo ffe im Slnöjug unt ter Santwebr »ou 24 auf 10

Sompagnien retujirt. Der ilnterfcbricbene ift jroar
fein blinter Serctjrer terfelben, unt rourte tie Ser*
mehrung auf eine größere Sah! Sompagnien alö bt'e

«JJtilitar»erfaffung aufftefft, mißbilligen, roeil fle nidjt
im Serbältniß mit ben antern SBaffengattungen roäre.

SBoju aber jene 5 Sompagnien Slrtiderie üher ben

eitgen. Setarf feinauö? — roarum eine SBaffe fo jafel*
reich madjen, roelche nicht nur eine einjelne tcchnifdje
gertigfeit fontem tedjnifche kenntniffe, gäfeigfeiten
mit Srfoferungen unt namentlich Offijiere »on roiffen*
fd'-aftlicber Siltung erfortert? — eine SBaffe, roeldje
fefer große Äofien ttcrurfadit, mit öftere, längere
Uebungen »erlangt, nienn fie nicht bei ter erften
Slffaire »on einer fdiroächern feintlicben Slrtilfcrie in
furjer 3eit temontirt fein foff. gaft offe ©rünte
roeldje für Stetuftion ter Schnrffihügeiicorpö ange*
führt flnt, roerten itt nod) feöfeenn ©rate bei ber
Slrtiderie ftattfeaben; audj biefe SBaffe ift eine Sieh*

lingöroaffe roelche Offijieröfähige Seute jum Sintritt
alö ©enteilte anjieht. Sie ift üherbieß eine Äunftroaffe,
in ter roir hinter ten ftchenten Speeren auf jeten ^aü
weit jurüdhleihen werten, — tie in unferm Serrain
feiten t'n größerer S^fei roirffam fein fann, unb
tie allergrößten Soften »erurfad«, roährenb tie
SBaffe ter Scbarffcbügen eine unferm Serrain ange*
meffene, nationale unt in »ielen gaffen »or Cent geinte
Ucberlegenbcit geheilte ift. So wäre feljr 511 bebauern,
roenu auö «Diangel an tüchtigen Slfpiranten bie »or*
gefdjfagene Stetuftion t'n tiefem Sorpö ftattfeaben

müßte
* *

*

3dj gehe ju bem Äapitel ber Snftruftion über,

„frier roerben klagen über tie mangelhafte gähigfeit ber

Sruppen roegen ju roenig auf Uebung unb Unterridjt
»erroenbetcr 3eit geführt, unb brßfealfe Sorfdjläge ge*
macht, melde, follten fle angenommen roerten, affer*

tingö Stugen bringen rourben; toch fchc id) bart'n
feinen rocfentliehen Sortbcif »or bem SJtobuö, ber
in ber «JJiilitämerfaffiing »orgefdjrichcn ift, roenn biefe

roenigftenö befolgt wirb. Der in Slrt. 1 »orgefchla*

gene SBieberholungöfurö ift nidjtö anberö alö ber Slrt. 2
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krutenzahl auf auf w Jahre kommen, wobei das

gewonnen wäre, daß bei gleich zahl eichen Wieder«

holungscursen uud Lagern, und bei gleichen Kleidungs-
uud Rckrutenschulkosten die Truppen geübter,
überhaupt aber inniger organisch verbunden würden.

Statt dessen wird durch Abtheilung des Auszugs iu
2 Klassen bei Verminderung desselben auf 1164?

Mann die Ticnstzeit dcr Anszüger-Jnfauterie auf 6

Jahre, statt der ohnehin eher zu kurzen 8 Jabre,
vermindcrr; dann nach 6 Jahren wcrdcn die Leute

aus dcn Compagnien gerissen uud auf 4 Jahre in
andere Compagnien versetzt, wclchc nie in dieser sehr

kurzen Zeit eine zusammenhängende Haltung bekommen

können, und wo die Soldaten und Offiziere stch

nie kennen lernen werden.

Was von dcm Arbeitercorps gesagt ist, ist alles

Beifalls würdig. Der Unterschriebene kann stch fast

keinen Fall denken, in dem das Arbeitcrcorps als solches

aufgeboten und gebraucht würde. Ist es um länger
dauernde Befcstigungswcrke :c. :c, in Zeiten zu thu»
in wclchcn noch niebt offener Krieg ist, fo werden
diese unter der Leitung dcr Jngcnicurs und der

Sappeurs von dazu gedungenen Taglöhnern gemacht; ist

es aber im Kriegsfalle darum zu thun, Fcldverschan-

zungen, Wcge und andere Arbeiten anzulegen, so

wird man wohl nicht Zeit habcn, die erforderlichen
Arbeiter aus den verschiedenen Kreisen des Kanrons
aufzubieten, und 3 bis 8 Tage zu warten, bis diese

beisammen sind, sondern die Armee wird selbst Hand
anlegen, und wenn dieses uicht thunlich odcr unzureichend
ist, wird man alle arbeitsfähigen Arme dcr nächsten

Umgcbung sogleich iu Requisition setzen müssen.

Ebenfalls muß gebilligt wcrdcn, wenn das Minimum

der Tarationsgebühr für Tifpensirte mit L. 4
als zu hoch angesetzt gerügt wird. Jeder der unter
L. Ml) Einkommcu gcnicßt und keinen Armnthschein
aufweifen kann, follte eine, wenn auch nur geringe
Gebühr bezahlen müssen. Aber eben so sehr muß
gerügt werden, daß das Marimum nur auf L. 61)

gesetzt ist. Tie Scala sollte von L. 1200 jährlichen
Einkommens an je von L, 400 mehr Einkommen L. 8
mehr Tare auferlegen. Wenn aber ein Marimum
aufgestellt würde, so müßte es so bestimmt sein, daß

der Tifpensirte doch während der 20 Jayre in denen

er zahlt, so viel zahlen würde, wie ein anderer, der dcn

Dienst persönlich thut, und eine Offiziersstelle bekleidet,
in Friedenszciten während seiner ganzen Dicnstzcit an
baareu Auslagen bestreiten muß, also wenigstens
L. 1200 im Ganzen genommen; dabei würde er doch

noch vorthcilhafter stehen als jener andere, der seinen

Beruf oft und lang hintanfetzen muß.

«
Es muß noch gerügt werden, daß die Art und

Weife wie dcr Militäretcir iu dem Vorschlage vcrmin-
dcrt wird, cine große Unzweckmäßigen enthält.
Während nämlich die ganze Artillerie nach der Militär-
Verfassung beibehalten wird, wird die Scharfschützen-

waffe im Auszug und der Laudwebr von 24 auf 10

Compagnien reduzirt. Der Unterschriebene ist zwar
kein blinder Verehrer derselben, und würde die

Vermehrung auf eine größere Zahl Compagnien als die

Militärverfassung aufstellt, mißbilligen, weil sie nicht
im Verhältniß mit den andern Waffengattungen wäre.

Wozu aber jene 5 Compagnon Artillcric über den

eidgen, Bedarf hinaus? — warum eine Waffe fo zahlreich

machen, welche nicht nur eine cinzclne technische

Fertigkeit sondern technische Kenntnisse, Fähigkeiten
nnd Erfahrungen und namentlich Offiziere von wissen,
schaftlicher Bildung erfordert? — cine Waffe, welche
sehr große Kosten verursacht, und öftere, längere
Uebungen verlangt, wenn sie nicht bei der ersten
Affaire vvn einer schwächer« feindlichen Artillerie in
kurzer Zeit demoutirt sein soll. Fast alle Gründe
welche für Reduktion der Scharffchützencorps angeführt

sind, werden in noch höhcrm Grade bei der
Artillerie statthaben; auch diese Waffe ist eine

Lieblingswaffe welche Offizicrsfäbige Leute zum Eintritt
als Gemeine anzieht. Sic ist überdicß cinc Kuustwaffe,
iu dcr wir hintcr den stehenden Hccren auf jcden Fall
weit zurückbleiben wcrdcn, — die in uufcrm Terrain
selten in größerer Zahl wirksam sein kann, und
die allcrgrößtcn Kosten verursacht, während die

Waffe der Scharfschützen eine unserm Terrain ange-
mcssenc, nationale uud in vielen Fällen vor dem Feinde
Ucbcrlegcnhcit gebende ist. Es wäre sehr zu bedauern,
wenn aus Mangel an tüchtigen Afpirantcn dic

vorgeschlagene Reduktion in dicfcm Corps statthaben
müßte.'

«

Ich gehe zu dem Kapitel dcr Instruktion über.

Hier werden Klagen übcr die mangelhafte Fähigkeit der

Truppen wegcn zn wenig auf Ucbung und Unterricht
verwendeter Zeit geführt, und deßhalb Vorschläge
gemacht, welche, sollten sie angenommen werden,
allerdings Nutzen bringen würden; doch sehe ich darin
keinen wesentlichen Vortheil vor dcm Modus, der
in dcr Militärverfassung vorgeschricbcn ist, wenn diese

wenigstens befolgt wird. Der in Art. 1 vorgeschlagene

Wiedcrholuugskurs ist nichts anders als der Art. 2
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beö §. 150 ber «JJiilitärberfofftmg. Dieö Sfdjttfeeif
fämmtficher «JJiannfctjaft rourte ja auch auf baö Safer
l1/!» Sataillonö auömadicn, fammt ber heijiijichenben
3ahl »on anbern SBaffengattungen, fo wie bie Sin*
feerufuttg eineö Sicrthcilö ju Sägern offe 2 Sahre
burdjfcbnittlicb 1 > Sataillonö betrüge, roeldje olfo ge*
übt rourben. Do auf biefe Säger »on ben jperm
ßreiöcommaubanteii nicht gebningcn roirb, fo febeint

eö, baß biefelben t'n bie SBicberholmigöfurfe »er*

fchmotjen roert-cn folten. So aber rourte roeter ber

Sroerf ber SBicterljOliiitgöfiirfe nodj terjenige ter
Sager erreicht. Der Unterjcidjncre achtet tafür, boß
ber 3roed ber erftern fei, ten Unterricht ter Soltaten
in ben Slcmeitten (ber «plotonö* unb Soltatenfcfjufe)
int innern Dienft, Sajonnetgefecht ic. ju erfrifchen,
rooju eine Sinfafernirung »on 2 ober 3 Sompagnien
mt't einanter auf je 14 Sage— (baö SJiinimum,
fo im «Jteglcmcitr »orgefcfjlagen) um fo jroerfmäßiger

ift, alö im Sa'crnenlebcn tie Snftruftion im innern
Dienft, im militärifcben Jpauötjalt ic., am heften

ertfeeilt roerten fann unt jum Srerjieren tie nötfeige

3afet »on eigentlichen Tuiftruftoren »on Seruf, roeldje

ju tiefen Derailö bei «JJtilijen immer fehr nötbig fint,
j« feaben ift. Der 3werf ter Sager aber ift eorjüg*
lid) ber, bie Sruppen im gelbbienfte mit fleinen Kriege
ju üben, mit tie hohem Offijiere an tie Scrocgung
größerer «JJtaßen unt »erfchietener SBaffen ju geroöljiien.
Die SSictcrbolungöcurfc fint tie golge eineö »on tem
Offijieröüereine 1835 in Siel gemachten Sorfcblagcö
unt moren »on tcmfelben in obigem Sinne geroünfcht;
er hatte aber nicht erroarrer, baß fle angenommen unb
bann bie Sager nur auf alte jroet Sabre, ftatt wie
ber bamalö »orlicgente Sntrourf »orfdjrt'eb, auf alte

Sahre angeortnet rourten. Diefe Uebungölager nadj
bem erften «projefte ber «JJtilitäröerfaffung alle Safer

roenigftenö 12 Sage für jroei Greife, ober »iel beffer
alle 2 Safere für »ier Äreife finb unbebingt notferoenbig,
roenn ben Offijierö unb Solbaten ©elegenbeit ju
Uebungen im gelbbienfte unb in ten jum fleinen jfriege
gehörenben ©efebäften gegeben feilt foff.

Die jroeitägigen «JJtuftenuigen nach §§ 132 unb
133 ber «JJiilitämerfaffung ofene Solb, fo wie bie »ier*
teigigen mit Solb, welche »on ben ßreiöfomniantanrcn
»orgefdjlogeii roerten, muß ter Unterjeidjnete gänjlicb
»erroerfen. Sei fo furjen «JJtufterungen rourte faft tie
ganje Seit nur mit ten emfeirenten «JJiaßregetn, Ser*
fammlung ter ßompagnien, Snfpeftion teö SJtarcrieffcn
unb «perfoneffen, SemoUftäiitigung ber «Puma «plana,
SinfteUung nach ber ©röße, Simfeeilung ber ©efcfjroa*

ber, Seftionen, «Pefotonö unb 3«ge, Serfertt'gung
»on Slppeffhüdjeni, ber Stangorbnung für SBacheinc,

Snftanbftetluiig beö Seberrocrfö, ter ßleiter mit ter
SBaffen, roeldje immer gröfreiitfeeüö, befonterö bei

fdjledjtem SBetter, in fdjledjtem Suftante eintreffen,
»orüber gehen. Denn tieß aüeö nimmt außer tem

Sag teö Sinrürfenö noch einen ganjen Sag roeg.

SBerten tiefe «Präliminarien »erfämnt, fo roirt
tie .ipantbabung ber Diöciplin beinahe unausführbar,
ba bei ber furjen Dienftjeit bei jeteömoligem Dienft*
eintritt tie ßompagnien faft neu ju organifiren fint,
— ta alle jroei Sabre ter Soltaten neu ct'njuran*

gieren mit -4 ber Unteroffijiere neu ju roälilcti fein

roerben. Ohnehin roirb bie «JJtannfchaft an fogenannten

«JJtufterungen mehr ober weniger ben turch hiöherige

Sorgänge geredjtfertigteti ©loufaen mitbringen, baß

man ba »»fünfe gerate fein läßt" mit nadj ten größten

Unortnungen höflich für gute SJtannöjiicht tauft.

gür tie Santroehr erfter mit jroeiter ßlaffe hin*

gegen roerten einige fürjere Ucbungöimiftcrungcn an*

gemeffen fein, beren Sroerf am heften batiirrf) erreicht

roerten fönnte, roenn jeroeilen bei Slbljaltung eineö

Sagerö an ten legten Sagen tie juttäcbft gelegenen

Santroetjrcorpö ju ten großem Uebungen beigejogen

roerten, — auf feinen gaff ohne Soit! tarüber ift bk
öffentliche Stimme einig.

gür alle Sorpö, roeldje in einem Sahre ju feinem

Dienfte berufen roerben, fönnten jroeefmäßig Stamm*
quartierroeife Snfpeftionen beö «Perfoneffen nnt SJtate*

riellen ftatt haben.

Der Untcrfrbricbene bebauert, baß bie 3nfiruf*
tion ter Stefruten in tem Sorfcblage fo furj üher*

gangen roirt — Diefe Snftruftion hütet tie Saftö »on
allen anbern, unb fle'rourbe in ber «JJtilitämerfaffiing
niebt affju targlicb hebaeht. SBarum ober tragen tie
«JJiilitärbeirörben nicht auf Slnroenbung beö SJtan'mumö

ber Stefrutenjeit an? «JJtit biefem ließe fldj »iel aui*
richten. Die fämmtlidjen Snfantcn'erefruten mußten

feit einiger Reit ftd) mit bem «JJtinimum ber Stefruten*

Snftruftionöjeit noch ber SJtilitciröerfaffung begnügen —
roohl roegen beö Subjctö? Die 42 Sage, roelche bie

ßreiöfomnianbanfcn annehmen, reichen nur für bie

Snfanterie beö Senrrumö fein; bie Säger unb alle

anbern SBaffengattungen hebürfen eineö »iel längern
Unterrichtö. «JJtan roirb, hoffe ich, bt'efen Unterricht,
ber taö guutameiit aller Siltung beö Soltoten ifl,
unt im Slnfang »erfämnt, turch Stidjtö eingeholt

roerten fann, uidjt ju roenig bcmrffidjtigen rooffen!

ist —

des §. 150 der Militärverfassung. Dies Achttheil
sämmtlicher Mannschaft würde ja auch auf das Jahr
1'/!z Bataillons ausmachen, sammt der beizuzichenden

Zahl von andern Waffengattungen, so wie die

Einberufung eines Vicrthcils zu Lagern alle 2 Jahre
durchschnittlich 1 >. Bataillons betrüge, welche also
geübt würdcn. Da auf diese Lager von den Herrn
Kreiscommaudanteu nicht gcdrungcu wird, so scheint

es, daß dieselben in die Wicderholungskurse
verschmolzen werden sollen. So aber würde weder der

Zweck der Wicderholuugskurse noch derjenige der

Lager erreicht. Dcr Untcrzcichncte achtet dafür, daß
der Zwcck der erstern sei, den Unterricht dcr Soldaten
in den Elementen (dcr Plotons- und Soldatenschule)
im innern Dicnst, Bajonnctgefecht ic. zu erfrischen,

wozu eine Einkaferniruug von 2 oder 3 Compagnien
mit einander auf je 14 Tage — (das Minimum,
so im Reglement vorgeschlagcn) um so zweckmäßiger

ist, als im Cawrueuleben die Instruktion im innern
Dienst, im militärischen Haushalt :c., am besten

ertheilt werden kaun und znm Exerzieren die nöthige
Zahl von cigcntlichen Jnstruktoren von Beruf, welche

zu diesen Details bei Milizen immer scbr nöthig sind,

zu haben ist. Der Zweck der Lager aber ist vorzüglich

der, die Truppen im Fclddicnste und kleinen Kriege
zu üben, und die Köhern Offiziere an die Bcwcgung
größerer Maßcn und verschicdencr Waffen zu gewöhnen.
Die Wicderbolungscursc sind die Folge eines von dem

Offiziersvereine 1835 in Biel gemachten Vorschlages
und waren von demselben in obigem Sinne gewünscht;
er hatte aber nicht erwartet, daß sie angenommen und
dann die Lager nur auf alle zwei Jahre, statt wie
der damals vorliegende Entwurf vorschrieb, auf alle
Jahre angeordnet würden. Dicse Uebungslager nach
dem ersten Projekte der Militärverfassung alle Jahr
wenigstens 12 Tage für zwei Kreise, oder viel besser

alle 2 Jahre für vier Kreise sind unbedingt nothwendig,
wenn den Offiziers und Soldaten Gelegenheit zu
Uebungen im Fclddicnste und in den zum kleinen Kriege
gehörenden Geschäften gegeben sein foll.

Tie zweitägigen Musterungen nach §Z 132 und
13Z der Militärverfassung ohne Sold, fo wie die
viertägigen nut Sold, welche von dcn Kreiskommandantcn
vorgeschlagen werden, muß der Unterzeichnete gänzlich
verwerfen. Bei so kurzen Musterungen würde fast die

ganze Zeit nur mit den einleitenden Maßregeln,
Versammlung dcr Kompagnien, Inspektion des Materiellen
und Personellen, Vervollständigung der Puma Plana,
Einstellung nach der Größe, Einteilung der Geschwa¬

der, Sektionen, Pelotons und Züge, Verfertigung
von Appellbüchern, der Rangordnung für Wachen?c.,

Jnstandstelluug des Lederwerks, der Kleider und der

Waffen, wclchc immcr größtentheils, besonders bei

schlechtem Wetter, in schlechtem Zustande eintreffen,
vorüber gehen. Tcnn dieß alles nimmt außer dem

Tag dcs Einrückens noch cincn ganzen Tag weg.

Werde» diese Präliminarien versäumt, so wird
die Handhabung der Disciplin beinahe uua»sfübrbar,
da bei der kurzen Dienstzcit bei jedesmaligem Dicnst-

cintritt die Kompagnien fast neu zu organisireu sind,

— da alle zwei Jahre ' der Soldaten neu einzurangieren

und ,j dcr Untcroffizicre nen zu wählen sein

werden. Ohnehin wird die Mannschaft an sogenannten

Musterungen mehr oder weniger den durch bisherige

Vorgänge gerechtfertigten Glauben mitbringen, daß

man da "fünfe gerade fein läßt" und nach dcn größten

Unordnungen höflich für gute Mannszucht dankt.

Für die Landwehr erster uud zweiter Klasse

hingegen werden einige kürzere Uebuugsmusteruugcn
angemessen sein, deren Zweck am besten dadurch erreicht

wcrdcn könntc, wen» jeweilen bei Abhaltung eincs

Lagers an dcn letzten Tagen die zunächst gelegenen

Landwehrcorps zu den größern Uebungen beigezogen

werden, — auf keinen Fall ohne Sold! darüber ist die

öffentliche Stimme einig.

Für alle Corps, welche in einem Jabre zn keinem

Tienste berufen werden, könnten zweckmäßig Stamm-
quartierweife Inspektionen des Personellen und Materiellen

statt haben,

Ter Unterschriebene bedauert, daß die Instruktion

der Rekruten in dem Vorschlage fo kurz

übergangen wird — Diese Instruktion bildet die Basis von
allen andern, und sie wurde in dcr Militärverfassung
nicht allzu kärglich bedacht. Warum aber tragen die

Militärbehörden nicht auf Auwcudung des Maximums
dcr Rekrutenzeit an? Mit diesem ließe sich viel
ausrichtn!. Die sämmtlichen Jnsantcrierekruten mußten
seit einiger Zeit sich mit dem Minimum dcr Rckruten-

Jnstruktionszcit nach der Militärverfassung begnügen —
wohl wegen des Budjcts? Die 42 Tage, welche die

Kreiskommanoanten annehmen, reichen nur für die

Infanterie des Centrums hin; dic Jäger und alle

andern Waffengattungen bedürfen eines viel längcrn
Unterrichts. Man wird, hoffe ich, diesen Unterricht,
der das Fundament aller Bildung des Soldaten ist,

und im Anfang versäumt, durch Nichts eingeholt

werden kann, nicht zu wenig berücksichtigen wollen!
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Sluf bie jährlich ju erroartenben 1830 Stefruten
fommen ju 50 Sagen, baö «JJtarimum nach ber «JJtili*

tämerfaffung, jufammen 91,500 Unterridjtötage.
Da»on nehmen 900 «JJtann

Sentrum (ohne Stab unb

SOiuflf) ju 42 Sage 37800
56.) 3äger u. Scharf*
fdjügen ju 56 Sage 36000
275 Stefruten ber ßa*
»afferie mit t. ßunft*
rooffen ju 63 Sage 17,325

91,125 Unterridjtötage.
Tie angenommene längere S'iftruftionöjeit für bie

Säger grüntet fldj auf bie Ueberjcugung/ baß im

galt eineö ernftlidron geltjugeö unfere fämmtlidjen

Sruppen unb namentlich bie Offijiere nicht bt'e gehörige

Sluöhilbiing hoben fönnen, (roenigftenö Slnfangö nicht),
weite ter gelttienft in Slnfprudj nimmt, taß atfo tie
baju tauglichen Seute in abgefonberte Sägerbataillone
nnt Srigaten gejogen unt auöfchließtid) jum Sor*

poftenbieuft »erroentet roerben muffen. Solche Sorpö
mürben jroar burch Strapagen unb einjelne fleine ©e*

fechte fdjneff bejimirt, aber jum Srfage würbe bei ben*

felben roeitauö mehr ©elegenbeit »orhanben fein, ju
attoncieren mit ftcb auöjujcidjnen. Diefe Sorpö roür*

ben tie roahren «pflaiijfdjulcn »orjüglicher Offijiere,
befonterö Staböoffijiere. So barf nicht beforgt wer*

ben, baß tie SJtannfcbaft fleh gegen biefe Scrroentmig
feefdjroereit rourte; eö liegt ein ciußerorbentlicber Stet'j

t'n ter Sebenöart foldjer Sorpö, ter bei einem friege*
rifdjen Solfe, wie baö unfere, feine SBirfung nicht
»erfebten roirb. Denn bai glaube idj jum Srofte tcrer
fagen ju fönnen, roeldje an beni.friegcrifdjen Sharafter
unfereö Solfcö, an feinem ©efüfel für militärifcbe Sfere

»erjroeifeüt rooffen. — Diefer ©eift fdjläft nur, er

tft überall erwacht, roo ber Serner im gaffe roar,
fein «JJiilitürroefett in einem adjtitngöroürtigen 3«ftante

ju feben. Der ©eift ter Sauljeit in ter gührung ter
Sruppen unb ber ßargheit t'n Scrroenbung für biefet*

ben — bai hat unfer SJiilftär herunter gebracht mtb

ifem bie Sldjtung feiner felbft genommen.
Darum möchte ich unfern ©roßräthen jurufen:

Um ©otteö SBiffen! erfpart bodj bem Sanbe entroeber

bie ungeheuren Sluögahen im «JJtilitärbutjet ganj,
»ermebrt taö Santjägercorpö um 200 «JJtann unb bittet
eine benachbarte Wadjt nm ihren gütigen Sdjug —
ober fügt ju ben großen biöberigen Sluögahen noch fo

»iel binju, baß eitere fefer jroerfmäßfge gerechte SJtilitär*

»erfoffung eine SBaferfeeit fei, roaö nur bann gefdjiefet/

roann ifer forgt, baß alle maferieffen Sebürfniffe für
bie aufgeftefften Sorpö »orfeanben unb baß biefelben
fo unterrichtet roerten, toß fte .iferen Sroerf erfüllen
fönnen. Unfer Staat ift reich, baö Sanb audj — roarunt j

ängftlidj um bie «JJtittel marften, roenn man fle ein»

mal notferoenbig gefunten hat, um ben 3roerf, ben

man roill, ju erreichen, nämlich ter ganjen Sibge»

noffeiifdjaft »orjuleudjtett tu republifonifchcm Unab*

feängigfeitöflnn unb in ber ßraft, biefem Sinne genug

ju tfeun. Stur feine balben SJiaßregeln! baö Solf roirb

lieber beitragen ju einem SBerfe, baö etroaö Stedjteö

ift, eö roirb lieber fefer »iel barauf »erroeuben fefeen,

alö ebenfalls »iel auf Stroaö, baö nidjt befriebigt.
SB. in gr.

ein Worifcher SRücföücf.

Stach bem Säger »on 1767 auf bem ßfrdjenfelb
bei Sem überjeugte fich ber ©eneral Sentuluö nnb ber

Serner ßriegöratlj mit ihm, taß jur ftebtmg bei
SJtilijioefenö unter Slnberem namentlich tie Sinfüfentng

jährlicher »»Srerjierlagen» nothnrontig fei. Sen*

tuluö fagt in feinem «JJtemorial »on folcben Sagern:

»»Daß ta überhaupt mandjeö erlernt roerte, roo»on

man, roie er fefje, feier feine Sbee feifee, wie Sager

auffdjlagen, «pt'quctö, SBadjen auöfteffen u. f. ro."
Stach flehenjig 3ahren — muß man nicht nodj

biefelbe Stüge auöfpredjen? Sft eö nidjt namentlich
bie Sernaehläßigung Slffeö beffen, roaö inö ©ebiet beö

gelbtienßeö gehört, roorühcr immer roieber bie

ßtogen roofetmeinenter unb einflchtöüoffer Offijierö in

ben »erfcfjiebenjtett ßantonen, namentlich nadj eibge*

nöffifdjeu Sägern laut roerben?

SBaö Sentuluö rooffte, rourte »on ter Serner Ste*

gierung nidjt angenommen. Der »age Sefcbluß, baß

ftatt ber -jährlichen Slbtjattung »on Sägern »»eine foldje

jeroeilen bloö nach ben obroaltenben Umftäiiben ent*

fdjieben roerben folle" featte fein ju erroortentcö Sooö.

galfdje Sporfomfeit ließ mit jugetrürften Singen immer

bie »»Umftänte" »orhet'gehen mit faum auf tie SBaffe

ber Slrtilterie rourbe in biefer «Seife etroaö Srnftft'chereö

»erroanbt.

©eneraf Sentuluö machte unter feinen Sorfdjlä*

gen im 3afjr 1767 auch folgenben: »»SJtan follte ent*

roeber bie Stabtroadje auf regulieren guß fegen «nb

— «92 —

Auf die jährlich zu erwartenden 1830 Rekruten
kommen zu 50 Tagen, das Marimum nach der

Militärverfassung zusammen 91,500 Unterrichtstage.
Tavon nehmen WO Mann
Centrum (ohne Stab und

Musik) zu 42 Tage 37800
565 Jäger u- Scharfschützen

zu 56 Tage 36000
275 Rekruten der

Kavallerie und d.

Kunstwaffen zu 63 Tage 17,325

91,125 Unterrichtstage.
Die angenommene längere Justruktionszeit für die

Jäger gründet sich auf die Ueberzeugung/ daß im

Fall eines ernstlichen Feldzuges unsere sämmtlichen

Truppen und namentlich die Offiziere nicht die gehörige

Ausbildung haben können, iweuigstens Anfangs nicht),
welche der Fclddienst in Anspruch nimmt, daß also die

dazu tauglichen Leute in abgesonderte Jägerbataillone
und Brigaden gezogen und ausschließlich zum Vor-
postendienst verwendet werden müssen. Solche Corps
würdcn zwar durch Strapatzcn und einzelne kleine

Gefechte schnell dczimirt, abcr znm Ersätze würde bei

denselben weitaus mehr Gelegenheit vorhanden sein, zu

avancieren und sich auszuzeichnen. Diese Corps würden

die wahren Pflauzschulcu vorzüglicher Offiziere,
besonders Stabsoffizicre. Es darf nicht besorgt wcrden

daß die Mannschaft sich gegen diese Verwendung
beschweren würde; es liegt ein außerordentlicher Reiz

in der Lebensart solcher Corvs, der bei einem

kriegerischen Volke, wie das unsere, seine Wirkung nicht
verfehlen wird. Denn das glaube ich zum Troste derer

sagen zu können, welche an dem, kriegerischen Charakter

unseres Volkes, an feinem Gefühl für militärische Ehre

verzweifeln wollen. — Tiefer Geist fchläft nur, er

ist überall erwacht, wo der Berner im Falle war,
sein Militärwesen in einem achtungswürdigen Zustande

zu sehen. Ter Geist der Lauheit in der Führung der

Truppen und der Kargheit in Verwendung für dieselben

— das hat unser Militär herunter gebracht und

ihm die Achtung seiner selbst genommen.
Tarum möchte ich unsern Großräthen zurufen:

Um Gottes Willen! erspart doch dem Lande entweder

die ungeheuren Ausgaben im Militärbudjet ganz,
vermehrt das Landjägercorps um 200 Mann und bittet
eine benachbarte Macht nm ihren gütigen Schutz —
oder fügt zu den großen bisherigen Ausgaben noch so

viel hinzu, daß euere sehr zweckmäßige gerechte
Militärverfassung eine Wahrheit sei, was nur dann geschieht,

wann ihr sorgt, daß alle materiellen Bedürfnisse für
die aufgestellten Corps vorhanden und daß dieselben

so unterrichtet werden, daß sie .ihren Zweck erfüllen
können. Unser Staat ist reich, das Land auch — warum
ängstlich um die Mittel markten, wenn man sie ein-

mal nothwendig gefunden hat, um den Zweck, den

man will, zu erreichen, nämlich der ganzen Eidge-
nossenschatt vorzuleuchteu in republikanischem Unab-

hängigkeitssinn und in der Kraft, diesem Sinne genug

zu thun. Nur keine halben Maßregeln das Volk wird
lieber beitragen zu einem Werke, das etwas RechteS

ist, es wird lieber sehr viel darauf verwenden sehen,

als ebenfalls viel auf Etwas, das nicht befriedigt.
W. in Fr.

Ein historischer Rückblick.

Nach dem Lager von 1767 auf dcm Kirchenfeld
bei Bern überzeugte sich der General Lentulus und der

Berner Kriegsrath mit ihm, daß zur Hebung des

Milizwesens unter Anderem namentlich die Einführung

jährlicher "Ererzierlagcr" nothwendig sei.

Lentulus sagt in seinem Memorial von solchen Lagern:

"Daß da überhaupt manches erlernt werde, wovon

man, wie er sehe, hier keine Idee h"be, wie Lager

ausschlagen, Piquets, Wachen ausstellen u. s.w."
Nach siebenzig Jahren — muß mau nicht noch

dieselbe Rüge aussprechen? Ist es nicht namentlich
die Vernachläßigung Alles dessen, was ins Gebiet des

Felddienstes gehört, worüber immer wieder die

Klagen wohlmeinender und einsichtsvoller Offiziers in

den verschiedensten Kantonen, namentlich nach

eidgenössischen Lagern laut werden?

Was Lentulus wollte, wurde von der Berner

Regierung nicht angenommen. Dcr vage Beschluß, daß

statt der jährlichen Abhaltung von Lagern "eine solche

jeweilen blos nach den obwaltenden Umstände»

entschieden werden solle" hatte sein zu erwartendes Loos.

Falsche Sparsamkeit ließ mit zugedrückten Augen immer

die "Umstände" vorbeigehen und kaum auf die Waffe
der Artillerie wurde in dieser Weise etwas Ernstlicheres

verwandt.

General Lentulus machte unter seinen Vorschlägen

im Jahr 1707 auch folgenden: «Man follte
entweder die Stadtwache auf regulirteu Fuß fetzen und
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